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Mittheilungen aus Oldenburg .
GvM VOLEoEMöLftHesWWLEVhllMWWgMWaM

über

alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen Leben , den Künsten und der Literatur .

Vierzehnter Jahrgang .

Sonnabend , den IN . Februar .

Des Jägermeisters Friedrich v . Gram
Bericht von seiner und seiner Gefährten ge¬
fährlichen Eis - und Wasserreise über den gro¬
ßen Belt , so sie wunderbarer Weise überstan¬
den im ^ rrnttm r'o 1684 .

( S ch l u ß . )

Was mir bei dieser resotutivu am schmerzhaftesten
und am betrübtesten fiel , war dieses , daß der stärkste Haufe
beschloß , mich , einen Bürgersmann und Betteljungen auf
dem mürben Eise zurückzulaffen , aus Ursachen , weil ich durch
oftmaligesEinsallen ins Wasser , da ich vorher wegen stren¬
ger Arbeit voller Hitze und Schweiß gewesen , dergestalt ver - >
froren und steif geworden war , daß ich kaum mehr stehen
konnte . Die beigedachten Andern hatten auch nicht viel
Stärke mehr als ich , so daß uns die Andern nicht weiter
foctschleppenwollten noch konnten .

Ehe aber die gefaßte rosolutioi » von ihnen bewerk¬
stelliget wurde , bauten sie mir zu Gute aus Erbarmung auf
beiden Seiten von kleinen Stücken Eis , so sie auf einander
setzten , eine Art von einer Kiste oder Sarg , darinnen ich
vor der Schärfe der Luft möchte etwas verwahret liegen ,
legeren mir auch ein Stück Eis unter mein Haupt und waren
darauf nach genommenem Abschied und gethanem Wunsch ,
daß sie , oder einige zum Wenigstenans Land kommen und
uns dann auch helfen möchten , im Begriff , sich von uns
abzuscheiden . Im mnmeick aber , da dieses von ihnen sollte
bewerkstelligetwerden , singen sie alle untereinander hastig zu
sprechen an : „ Hier ist Feuer am Himmel über uns , das
gleich einem Drachen das Ansehen hat ! " Welches ohne Zweifel
ein Nordlichtgewesen , so im hiesigen Lande zur Winterzeit
nichts Ungewöhnliches zu sein pfleget . Ich , der schon in

meinem Sarge lag , und von den Andern so gar verlassen
wurde , mich bereits aller Dinge begeben hatte, war gar nicht
eurieus , mich nach diesem Gesichte umzusehen , daß ich also
nicht das Geringstedavon wahrgenommen , worauf sich denn
die Andern sofort von uns absonderten und uns Dreie allein
zurückließen . Meine zwei 6urnerucken, als der Kaufmann
und der Betteljunge , krochen indessen ganz dichte an mich ,
und bestrebten wir uns durch unserm Athem uns einander
so viel möglich zu erwärmen , und ist übrigens sich gar leichte
vorzustellen , wie wir diese betrübte Nacht zugebracht , da wir
uns von unserer vorigen Gesellschaft und aller menschlichen
Hülfe verlassen und in Macht und Gewalt der See , auf
einem kleinen und mürben Stück Eis sahen , und alle Augen¬
blicke uns des gänzlichen Untergangs versehen mußten , wel¬
ches alles die Nacht und Einsamkeit noch gräßlicher machte,
und hörten wir sonsten nichts , als ein onntinuirliches Schnat¬
tern und Schreien der Entedukerund anderer Wasservögel .

Wir geriethen zwar dann und wann aus übermäßiger
Mattigkeit in einen Schlaf, dieses war aber viel mehr eine

und Dösereis , als daß wir söllten davon
einige Erquickung empfangenhaben , und auf der andern
Seite wurden wir von übermäßigem Hunger und sonderlichen
Durst ohn Aufhören geplaget , und ob wir wohl dann und
wann ein Stückchen Eis , unfern Durst zu löschen , in den
Mund nahmen , wurden wir doch nur wenig davon erquicket,
und mußten es wegen häßlichen Geschmacksbald wieder aus
dem Munde thun . In diesem Elend und erbärmlichenZu¬
stande nun trieben wir die ganze Nacht auf unserer Eis¬
scholle fort , und stießen endlich , durch den Strom getrieben ,
am dritten Tage unserer Abreise von8prc >c>, den17 . Juu . ,
als am MittwochenMorgen an ein Eiland , so nordwärts
gelegen und zu Herrn IViels Lrutil >eu8 Gute Hueii ^ öii
gehörig , Namens kumsou , und kamen an das alda befind -



liche feste Eis zu stehen , welches eine sonderbare Gnade und

Vorsehung war , denn so wir dieser herausgehenden Ecke die¬

ses Eiländchens verfehlet hätten , würden wir in die offenbare

See verfallen und unseres Gebeines nicht davon gekommen

sein . Dieses Eiland ward sonst zu Wasser gerechnet bei die
8 Meilen von Xnu <It8linv « t .

Ob wir nun große Hoffnung zu unserer Erlösung vor

Augen sahen , so waren doch unsere Kräfte dergestalt schlecht

beschaffen , daß wir nicht das Vermögen hatten , von dieser

t 'uvoriiiileli Gelegenheit , so uns Gottes sonderbare Güte

anbot , zu proiitircii , noch uns ohne andere Hülfe aufzu¬

stellen und auf das feste Eis und Eiland in Sicherheit zu

begeben , daher wir in unserer vorigen Herberge verblieben

und die Gefahr ausstehen mußten , daß uns der Strom und

der Wind , oder eine größere Eisscholle wiederum hätte fort¬

reißen und dem gewissen Untergange überliefern können , da¬

her wir zwischen Furcht und Hoffnung , zwischen Tod und

Leben , bei die 5 bis 6 Stunden dasjenige , so Gott über

uns verhänget und beschlossen , mit großer Angst erwarten

mußten . Indessen sahen wir in der See eine Menge Eis

treiben , und wurden gegen Mittag sonderlich eines Stückes

Eis gewahr , darauf dem Ansehen nach große Vögel zu sein

schienen , darauf wir denn zu Anfangs nicht die geringste i e -

ütictinii machten ; wie aber solches Stück Eis immer näher

kam und endlich den Nachmittag unverhoffter Weise an das ma¬

ssige anstieß , sahen wir , daß es unsere Oameruckeu waren ,

so in voriger Nacht sich von uns abgeschieden hatten . Als

sie uns nun in unserem erbärmlichen , kraftlosen und anbei

gefährlichen Zustande antrafen , riß mich einer von unfern

Jagdbedienten , Namens Hopssnlin mit großer Geschwindig¬

keit aus meinem Lager auf das feste Eis , welches mit mei¬

nen andern beigedachten Gefährten auch geschah , so daß wir

durch Gottes Gnade damit der vormaligen Gefahr dem An¬

sehen nach vors Erste entrissen waren . Ich konnte zu An¬

fangs ohne Handgeben und Schleppen nicht sortkommen , und

hatten wohl noch eine halbe Meile vor uns , ehe wir das

feste Land in Fühnen erreichen konnten . Als mir aber die

Füße und Glieder durch das Gehen wieder etwas erwärmet

und geschmeidig gemachct waren , schiene cs , so lange als

wir auf dem Eise waren , als ob ich neue Kräfte bekommen

hätte , und wußte von keiner andern iucninmockitet als ei¬

nen unaussprechlichen Durst , den ich schon zum Theil auf

8proo , am meisten aber die 3 Tage unserer Wasserreise

über erlitten hatte , daß auch deshalb , vor unmäßiger Hitze

mein ganzes Kinn , äußerlich wie von Krebs bis an die

Gurgel wie roh Fleisch geworden , ich auch den Andern ganz

unordentlich und ungleich anzusehen gewesen .

Wie wir nun zuletzt dem Lande mehr nahe kamen ,

sielen zwo unserer Leute , Hinrich Richter und ^ ntnu Wuls -

lekt -n , die vorangingen , durch das Eis ins Wasser und

riefen mit erbärmlicher Stimme um Hülfe , darauf von uns

andern allen rasnlvirot ward , sie zu retten , wie groß auch

dadurch die Gefahr vor uns Alle von Neuem werden möchte ,

außer ein Bürgersmann , der da herzlich bat , seiner Frau

und Kinder halben , damit verschonet zu werden , meinte da¬

bei , daß falls wir Alle bleiben sollten , es doch so gut

sein würde , wenn er alsdann von unsern ausgestandenen

uvuntui ' vii vollkommen Nachricht ertheilen könnte . Darauf

wir ihm permittirten seinen Weg zu gehen ; wir Andern

aber legten uns insgcsammt auf die Bäuche und faßten

einer den andern bei den Beinen , daß der Erste denen ins

Wasser Eingefallenen mit desto weniger Gefahr die Hand

reichen und sie herausziehcn könnten . Wir stachen auch ,

um mehrerer Festigkeit willen , ein Jeder sein Messer ins

Eis , um uns desto stärker zu halten und von denen ersten

uns nicht überwiegcn zu lassen . Dieses wurde also ins

Weck gesetzet und die Eingefallenen von uns herausgezogen ;

das Eis aber hatte sich unter uns dergestalt gebogen , daß

wir Alle auf dem Leibe von Neuem wieder naß wurden ,

und wäre es , falls das Eis gebrochen , um uns Alle gethan -

gewesen . Von dieser Stelle bis an das feste Land mochte

es annoch bei die 200 Schritt sein , welchen kleinen Weg

wir mit annoch ziemlichen Kräften , unserer Meinung nach ,

zurücklegten ; sobald aber hatten wir nicht den ersten Fuß

aufs Land gesetzet , so vergingen uns auf einmal alle Kräfte ,

und verfielen durchgchends in eine sehr große Ohnmächtigkeit ,

daß wir unsere Dankbarkeit gegen Gott nicht mit den Kräf¬

ten , wie wir uns vorgenommen hatten , verrichten konnten .

Zu unserm Glücke fand sich noch selbigen Tages ein

Frauenmensch am Strande , die uns gleich in ein Dorf

brachte , das nahe dabei war . Auf was für Art wir dar

aber sind hinkommen , ist mir selber wegen Schwachheit der

Sinnen und großen Leibesschmerzen entfallen , denn wir

sodann durchgchends unsere Wehtage und Leibplage erst

recht zu empfinden ansingen . Dem Bauern , zu welchem

wir ins Haus gebracht wurden , ward sofort um Essen , noch

viel mehr um Trinken zugerufen , welches er uns denn nach

seinem Vermögen willig darreichte ; unsere Köpfe aber waren

dergestalt schwach , daß von dem dummen Getränk , so wir

unserer Nothdurft nach zu uns genommen , wir ganz be¬

rauscht wurden , so daß Niemand von uns bei Sinnen blieb ,

noch , zu gehen , noch stehen vermochte . Auch haben wir des

Bauern Aussage nach , nichts anderes gethan , als cvnti -

nurrliches Winseln und Jammern über unserer Leiber

Schmerzen , welches denn ^ >en Bauern befürchten gemacht ,

wir möchten ihm unter den Händen wegsterben , und er also

Verdruß und Ungelegenheit von uns haben , daher er mit

seinen Nachbarn die resniution fassete , uns weiter fort zu

führen , legten uns demnach noch selbige Nacht ohne unser

Wissen auf Wagen mit Betten , und brachten uns nach

einem Städtchen Namens Lortomnncle , so zwei Meilen

entfernt war .

Indessen ehe ich erzähle , wie es uns weiter nach un¬

serer Anlandkommung ergangen , muß ich noch mit Weni¬

gem berichten , was vor 8ucu « 88 der Zeugknecht ^ « ucssiin ,

der des vorigen Tages gegen Abend von uns Abschied nahm

und sich allein auf die Reise in Fühnen gegeben , in sei¬

nem Vernehmen gehabt , wie er uns nachgehends selbst be -
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richte ! . So war er » och selbige Nacht , jedoch mit großer
Nvth und Elend , davon er noch nachgehends viel an seiner
Gesundheitausstehen muffen , in Fühnen kommen , und
hatte sich eben an dortigem Ufer befunden , als er den Ober -
Jäger rufen hören : Könnet ihr uns nicht helfen ? Darauf
er denn dreimal die Antwort mit Nein gegeben , wie oben
bereits ist angeführet worden . Sonsten bekräftiget er , daß
das Feuer in Fühnen uns zum Besten gemachet gewesen .
Won dem Boote aber , so uns gedünket , als ob es zu uns
rudern wollen , wußte er nicht den allergeringsten Bescheid
zu geben . Des Gottseligen Königes OIiri8ti :in V . Mei¬
nung von dieser Sache wohl am allerwahrscheinlichstenist,
daß nämlich das angezündete Feuer am Lande , dabei wir
einige Bauern sehen können , wie auch der Mondschein und
dessen revt ' rsmratittn auf dem Eise und Wasser unsere
müden Augen leichtlich verblenden , und mithin denen ganz
betäubten Sinnen die falsche iftee eines Bootes , so zu uns
ruderte , vorstellen können ; daher es denn gekommen , da nur
Einer dergleichen einprosginii vors Erste sich gemachet , er
dazu noch leicht einen Andern bereden können , welchen dann
die Andern in diesem süßen Betrügen , daß sie wahr zu sein
ohnedem herzlich gewünschet, ohne Mühe und weitere Unter¬
suchung gefolget und es ebenfalls bejahen halfen , denn in
derogleichen Fällen Niemand gern einen Trost und Hoffnung ,
sein Leben zu retten , so wenig auch dazu uppureiice sein
möchte , auszuschlagen pfleget . Wie groß auch außerdem der
Betrug der Augen bei Nachtzeit und Mondschein seie ? sol¬
ches ist Jedermann bekannt , und wird unter Anderm durch
die angeführteErscheinung eines Nordlichtes, welches unsere
Gesellschaftvor einen Drachen gehalten , dergleichen von ihnen
Keiner jemals gesehen , die extruvnAauces und Nichtigkeit
dergleichen kAntusias genugsam bekräftiget .

Zu ermeldetem Xoitvinunele verblieben wir den fol¬
genden Tag , als den 18 . hätten auch wohl länger
nöthig gehabt , wegen ausgestandener unbeschreiblichen
Kven noch einige Tage aldar auszuruhen , um unsere ver¬
lorenen Kräfte allmählig wiederzubekommenund durch einige
Mittel unsere erstarreten und voller Schmerzen seienden Glie¬
der wieder etwas zu rechte zu bringen ; allein die Härtigkeit
unsers Ober - Jägers , der mit Kleidern am allerbesten versehen
und auf unserer Eisfahrt das Wenigsteausgestanden hatte,
wollte uns dergleichen liouceurs nicht gönnen , sondern wir
mußten sofort den 19 . .Inn . aus unsere Reise und Tag und
Nacht , ohne Rast noch Ruhe fortgehen , bis wir endlich an
Ort und Stelle bei dem damaligenJägermeister
kelä in Jütland ankamen . Was wir nun auf dieser
schleunigen Reise vor Schmerzen mit großem Jammern und
Winseln ausgestanden , ist gar leicht sich vorzustellen . In¬
sonderheit plagte uns die Kälte , denn wir sehr dünne auf
dem Leib gekleidet waren , indem wir meistentheilsunsere
Regenröcke und Mäntel wegen schwerer Arbeit bei unserm
Boote zurückgelassen , ich aber meinen Mantel , als ich im
Wasser lag , verloren hatte . Ob ich zwar eines alten Boots¬
mannes Wams , darauf wohl 100 Flicken waren , vor

2 Schl , gekauft und mich , so gut ich konnte , damit eczui -
pirat und es über meine andere Kleidung gezogen , so war es
mir doch etwas zu enge , konnte auch ohnedem gegen so grim¬
mige Kälte wenig verschlagen . Ob nun zwar bei unserer An¬
kunft in Jütland unsere Leiber einigermaßen zur Ruhe ka¬
men , weilen der mehrere Theil durch Kälte und IftitiKveii in
dem Stande gesetzet waren , daß wir bei der Wolfsjagd nicht
d r̂s Geringste konnten verrichten , und es des stiupuriireus
durch das geschwinde Reisen bei Tag und Nacht nicht be¬
durft hätte , so äußerten sich alsdann erst recht unsere Schmer¬
zen und zugezogene Schwachheiten , daß es ein Elend war ,

^ unsere Wehklagen anzuhören oder unsere verfroreneHände
^ und Füße anzusehen , welche dabei voller Gestanks waren ,
! daß also meines Erachtens die Meisten einen Theil ihrer
^ Gesundheit zugesetzet haben . Ich selber mußte gleich An -
j fangs nach genossener Speise , die ich täglich wegen großen
! Hungers viermal zu mir nahm , wenn die Verdauung geschah ,
§ mich jedesmal wieder erbrochen , welches dann bei großem
! Magenweh bei mir contiuuirtL bis in den vierten Monat ;

und kam ich in dem Osterfeste in Loppunkux «-» erst
wieder an , mit noch verbundenen Füßen , daß ich auch in
langer Zeit keine Schuhe recht an meine Füße bringen konnte .
Glaube danebst , daß meine nachfolgenden Krankheiten guten
Theils ihren Ursprung von dieser Eisfahrc genommen . Die
Andern aber haben auch ein jeder nach seiner Art ihre be¬
trübten Empfindungengespürt ; der eine Bürger soll ganz

! taub geworden , der andere , so mir auf dem Eise Gesellschaft
! geleistet , nebst einem Schiffer , gleich gestorben seien , andere

aber auf andere Weise ihre Gesundheit verloren haben , so
ob zwar während dieser Wasser - und Eisfahrt nicht ein ein¬
ziger von uns vermisset worden .

Dieses ist also der natürliche und einfältige Bericht
von dieser wundersamen Begebenheit , daraus Gottes heilige
Vorsehung und wundersame Führung , als die Helle Mittags¬
sonne , hervorleuchtet, demselbigen großen Gott , der da Alles
rhut , was . er will , im Himmel und aus Erdirn , im Meer
und in allen Liefen , ohne dessen Willen nicht ein Haar von
unserm Haupte , ja kein Sperling auf die Erde fallen , noch
viel weniger uns etwas , so gering es auch scheinet , von
Ohngefähr begegnen kann — dem sei Herrlichkeit, Lob und
Dank vor alle seine Güte und vor alle seine Wunder , die
er an uns Menschenkinder von Jugend auf gethan hat und
noch täglich thut , von Ewigkeit zu Ewigkeit , ^ meu ! —

OldenburgischeSagenrmd Geschichten .
Treu nachcrzählt .

Rasenmeer .

In einer der großen Sturmfluthen , die unsere Küste
von Zeit zu Zeit zerreißen und am Ende ganz mit fortneh -



men werden , waren die Deiche Jeverlands an vielen
Orten durchbrochen , am breitesten und tiefsten aber in der
Nähe des Kirchdorfs Wiarden , das damals noch näher an
der See lag als jetzt , wo sich das ganze Jeverland mit ei¬
nem breiten Saume fruchtbarer Groden umgürtet hat .

Zwar war das Meer schon in seinen alten Stand zu¬
rückgewichen , aber täglich rollte die Fluth wieder über das
Land hin und zerstörtedie schwachen Werke , die von den
Bewohnernausgerichtet wurden . Die einzelnenSpaten voll
Erde , die eine Menschenhand aufwarf, konnten nicht wider¬
stehen , das sah man bald ein ; wenn nicht ganze Wagen
voll Erde auf einmal in die Lücke gebracht werden konnten ,
durfte man nicht hoffen , den Deich wieder herzustellen . Aber
Niemand wagte es mit Roß und Wagen in die brausende
Fluth hineinzufahren, deren Tiefe man nicht kannte und die
nach der Höhe der Wogen zu urtheilenunergründlich schien .
Da versprach man demjenigen , welcher zuerst mit einer La¬
dung Erde durch das Wasser fahren würde , alles Land , was in
der Nähe des Deichbruchs lag . Lange ging Niemand ein
aus das lockende Gebot , bis endlich ein junger Bursche auf
einen bereitstehenden Wagen sprang und kühn die Pferde in
die Fluth Hineintrieb . Voll Erstaunen rief das Volk aus :
„ De rasenden Mähren " und gaben das Leben des Burschen
wie der Thiere auf, aber muthig strebte das Gespann vor¬
wärts und erreichteglücklich das gegenüberliegende Ufer .
Nun war der erste Schritt gethan ; andere folgten dem küh¬
nen Vorgänger nach , und bald erhob sich der Deich wieder
in seiner alten Höhe . Das Land aber , das man dem Bur¬
schen versprochen hatte , wurde in ein Landgut vereinigt und
heißt noch bis aus diesen Augenblick Rasenmeer .

Eckwarden .

In Eckwarden lebte ein Prediger , der wegen seiner
Frömmigkeit häufig vom Teufel versucht wurde . Einst stand
er vor dem Altäre und erbauete seine Gemeinde mit einer
salbungsreichen Rede ; da trat der Teufel herein und stellte
sich dem Prediger trotzig gegenüber . Auf die Frage , was
er in dem heiligen Hause wolle , verlangte er das bunteste
Mädchen , das in der Kirche zu finden sei . Da ergriff der
Prediger im heftigen Zorne einen silbernen Leuchter von dem
Altäre und warf damit den Teufel so geschickt an den Fuß ,
daß er hinkend davoneilte . Der Leuchter aber kann seitdem
nicht mehr aufrecht stehen , sondern wenn man ihn aufstellt ,
dreht ec sich einige Male um und fällt dann nieder . Er
wird noch in der Sacristei aufbewahrt . >— Nach Andern
traf der Prediger den Teufel nicht , sondern warf den Leuch¬
ter durch eine Fensterscheibe , die seitdem nie wieder ersetzt

werden konnte . Der Leuchter aber war für immer ver¬
schwunden . — Das ist nun freilich ein schlimmer Wider¬
spruch , den der Küster von Eckwarden allein zu entschei¬
den vermag .

Kirchennachricht .

Vom 13 . bis iS . Februar sind in der Old . Gcm .

I . Copulirt : Keine .

Getauft : 12 ) Carl Georg Peter Strack , Oldenburg . 43 )
Helene Bnltmann , Wechloy . 11 ) Johann Heinrich Bödeker , Weh¬
nen . 45 ) Sophie Louise Bartels , Gcrbcrhof . 46 ) Thalke Mar¬
garethe Kreuz , Börnhorst . 47 ) Johann Heinrich August zum But¬
tel , Nadorst . 48 ) Johann Christian Friedrich Bernhard Köster ,
Moorhauscn . 49 ) Fricdrikc Henriette Auguste Dörffler . Heiligen¬

geistthor . 50 ) Carl Theodor Scholtz , Oldenburg . 51 ) Henriette
Christiane Emme Hcgclcr , Oldenburg .

3 . Beerdigt : 50 ) Marie Anna BockerS gcb . Köpers , Haarcn -
thor , 67 I . 51 ) Carl Heinrich Wiewerich , Soldat aus Mühlen ,
Hospital , 23 I . 52 ) Anna GcrdeS geb . Hoting , Moorhauscn ,
34 I . 9 M . 53 ) Jnspcctorin Friederike Dorothea Köding gcb .
Sartorius , Haarcnthor , 70 I . 5 M . 54 ) Lehmkuhl , todtgeborncS
Mädchen , Blohcrfcld . 55 ) Anna Hedwig Meyer geb . Bollmann ,
Gcrbcrhof , 60 I . 2 M . 56 ) Johann Friedrich Wicchmann , Ever¬
sten , 5 I . 10 M . 57 ) Albcrtinc Margarethe Lucic Lcopoldinc

Grafe gcb . »Schlepper , Etzhorn , 70 I . 10 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Am Sonntage , den 20 . Februar .

Vorm . ( Ans . 8j Uhr ) Herr Pastor Grevcrns .
Vorm . ( Ans . 10 Uhr ) Herr Geh . Obcr -Kirchcnr . vr . Böckel .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Candidat Ramsaucr .

Angekommene Fremde .
a « Locwitz , Kfm . . » . Hamburg ; Biermann ,

Kfm ., v . Hannover ; Kimm , Fabr . v . Barel ; Berger , Kfm . ,
v . Berlin ; Hillcrns , Meyer , Kfl . , v . Bremen ; Rinne , Kfm . ,

v . Hameln ; Binda , Kfm . , v . Barmen ; Abrahamson . Kfm . ,
v . Hamburg ; Schröder , Kfm . , v . Breme » ; Orth , Kfm . , v .
Hengstforde ; Waller , Fabr . , v . Rvnncbcck ; Onkcn , Assessor ,
Loeneckcr , Thicrarzt , v . Barel ; Hundhausen , Kfm . , v . Crefcld ;
Lindncr , Kfm ., v . Nürnberg ; Scckel , Ksm ., v . Hamburg ; Dc -

munch , Künstl . , Mad . Garcia , Sängerin , v . Brüssel .

8 . der Gldcnbnrgischen Mutier wird enthalten : Einige

Worte zu Herrn vi . Oppermanns Betrachtungen über den thicri -
schen Organismus . — Die Bestellung des Landes nach ausgcwin -
tertcr Wintcrrapssaat . — Tabellarische Uebcrsicht der im Jahre
1847 vorgckommcnen Dienstleistungen des Großhcrzoglichcn Land¬
dragoner -Corps . — Das Salz . — Ueber das Actherisiren der
Bienen . —

lkA° Der Preis für den Jahrgang der Mittheilungen , welche an jedem Sonnabend ausgcgeben werden , beträgt l »K !> R Neu -Courant und 12 Zk
Neu -Courant für den Herumträger . Auswärtige können bei allen Postämtern des Grobherzogthums das Blatt bestellen , und erhalten solches

i n clu siv e des Po stpor t o ' s für 1 H 3K A Neu -Courant zugesandt.
IbZ- Beiträge sind unter der Adresse : „ An die Redaktion der Mitth e iliingc n " an die VcrlagShandlnng einznsenden .

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Vcrlagshandlung . Druck und Verlag : Schulzeschc Buchhandlung .
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alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen Leben , den Künsten und der Literatur .

Lierzrdnter Jahrgang .

A , Sonnabend , den 26 . Februar .

Schomburgk ' s Reisen in Britisch
Guiana .

( Eingesandt . )
Ein Buch, das gewiß in allen Kreisen das lebhafteste

Interesse erregen muß , ist Schomburgk ' s Reisen in Bri¬
tisch Guiana währendder Jahre 1842 — 44 .

DaS allgemein Interessantestedes Buches ist aber ge¬
wiß das Ethnographische, die herrlichenNaturschilderungen,
obgleich auch in naturhistorischer Hinsicht das Werk seiner
Reichhaltigkeitund Gediegenheitnach , gewiß den besten
Werken der Neuzeit an die Seite zu stellen ist .

Ueberall zeigt sich eine Liebe , eine gränzenloseHingebung
und Aufopferung, welche keine Mühen , nicht Hunger noch
Durst , nicht die sengenden Strahlen der Sonne , noch Ge¬
fahren der mannigfaltigstenArt scheut , um der Wissenschaft
zu nützen ; um diese oder jene Pflanze , dieses oder jenes
Thier in seinem eigenthümlichen Naturzustände beobachten
zu können . Dieselbe Wärme , dasselbe Feuer , welches den
Verfasser bewegt , allen Gefahren Trotz zu bieten , dasselbe edle
Streben der Mit - und Nachwelt durch die That zu nützen ,
leuchtet auch überall in wahrhaft , wohlthuender Weise aus
seinem vortrefflichen Werke hervor .

Es sei mir erlaubt , für den geneigten Leser hier einige
der eigenthümlichsten und allgemein interessanterenZüge her¬
vorzuheben .

Zuerst giebt der Verfasseruns eine mit reichem stati¬
stischen Material belegte Uebersichtder allgemeinen Verhält¬
nisse der Eolonie aus der Vergangenheitund Gegenwart
und geht dann , nach vielen interessanten historischenBemer¬
kungen , zu den eigentlichenLebensverhältnissen über . Eigen -

thümlich ist das Bild , welches der Verfasser uns von den
Bewohnern der Stadt Georgetown giebt , weshalb ich es
mir nicht versagen kann , dasselbe nachstehend mitzutheilen ,
ehe wir unserm Schomburgk in die Urwälder des In¬
nern folgen :

„ In den höheren Familien fand ich durchgehends einen
hohen Grad von Bildung , oft die reinste Weiblichkeit mit den
reichsten Gaben des Geistes gepaart ; die Männer, wenigstens
der ältere Theil derselben , haben meist den Eharacterzugdes
Volkes beibehalten , dem sie oder ihre Voreltern angehörten ,
die jüngere Generation zeigt zwar durchgängigeine frühe
Entwickelungund außergewöhnliche Anlagen , gleicht aber
vollkommen dem fruchtbaren Boden der Tropen , der , wenn
er nicht sorgfältig von der Hand des Besitzers gepflegt wird ,
bald mit Unkraut überwuchert ist . " -—

Ueber die Damen der aristokratischen , d . i . weißen Welt
zu Georgetown äußert sich der geistreiche Verfasser dahin ,
daß ihre einzige Beschäftigung im Lesen und einigen leichten
Handarbeitenbesteht , wie es auch im Mutterlande der Eo¬
lonie gebräuchlich ist . — „ Die Pflichten einer Hausfrau sind
den dortigen Damen nebst Küche und Keller unbekannt ;
Vergnügen , Vergnügen , das ist das ewige Losungswort,
der Ball der Gipfel und Glanzpunktder fashionablenWelt,
wie des ärmsten Negers . Was das Tanzen selbst anbetrifft ,
so tanzen alle leidenschaftlich , aber herzlich schlecht . " —

Wunderbar ist , daß sich unsere europäischenGebräuche
meistens bis zum lächerlichen dort gesteigert finden , so ist
es gebräuchlich , am Morgen nach dem Balle um 41 Uhr
der Löwin einen Besuch zu machen , um wo möglich der
Gefeierten Wünsche für den heutigen Tag zu erfahren . —

Höchst interessant ist , was unser Schomburgk über
die Idiome und das lächerlich aristokratische Spreizen der
Europäer und der Farbigen unter sich sagt : ^
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